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Rathäuser  als  Zentralen  der  kommunalen  Politik  können  das
unterschiedlichste  Aussehen  und  die  seltsamste  Geschichte
haben. Wenn es sehr gut kommt, dann wurden sie direkt als
Rathaus  gebaut  wie  das  wunderschöne  spätmittelalterliche
Fachwerkhaus in der Altstadt von Hattingen oder das Rathaus
von  Michelstadt  –  angeblich  das  älteste  seiner  Art  in
Deutschland.

Rathaus  Ennepetal,  früher
ein  Wohnheim  für  junge
Fabrikarbeiterinnen.  (Foto
HH Pöpsel)

Weniger schön finden die meisten Bürger ihre als Neubauten
errichteten  Rathaus-Betonschachteln,  wie  man  sie  in
Lüdenscheid oder Essen findet. Wieder andere Rathäuser zogen
in ein Gebäude, das ursprünglich für einen ganz anderen Zweck
gebaut wurde. Zu dieser Art gehört auch die Stadtverwaltung in
der  Industrie-Kleinstadt  Ennepetal  am  Südrand  des
Ruhrgebietes.
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Die Stadt gab es bis 1949 noch gar nicht. Zwei Gemeinden –
Milspe und Voerde – schlossen sich damals freiwillig zusammen.
Sie waren schon zuvor als ein gemeinsames Amt Milspe-Voerde
locker verbunden gewesen, und diese Amtsverwaltung residierte
seit 1937 in einem großen Altbau, der schon Ende des 19.
Jahrhunderts  von  einem  Fabrikanten  als  Wohnheim  für  seine
jungen Fabrikarbeiterinnen gebaut worden war. War schon die
Beschäftigung  von  Frauen  in  dieser  Größenordnung  in  einer
Schraubenfabrik  damals  ungewöhnlich,  so  war  es  die
fürsorgliche  Unterbringung  nicht  minder.

Neckische  Putten  mit
Weinreben am alten Rathaus.
Prost. (Foto HH Pöpsel)

Als einige Jahrzehnte später das Gebäude für diesen Zweck
nicht mehr gebraucht wurde, wechselte es den Besitzer, der es
zu  einem  Hotel  umbaute.  Auf  diese  Weise  kamen  auch  die
Stuckelemente an die Vorderfront, die vom guten Leben bei Wein
und  Gesang  berichten.  Als  dann  später  die  Amtsverwaltung
einzog, ließ man den Außenschmuck unangetastet, und so blieb
es  auch,  als  nach  der  Stadtgründung  im  April  1949  ganz
folgerichtig das Rathaus der neuen Stadt dort eingerichtet
wurde.

Auch  heute  noch  dient  es  als  Verwaltungsgebäude,  und  im
Sitzungssaal tagen noch immer die Politiker – wenn auch nicht
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mehr  bei  Bier  und  Wein.  Das  gibt  es  nur  noch  nach
Dienstschluss  in  der  Kantine,  und  die  liegt  immerhin  im
Untergeschoss dieses seltsamen Rathauses.


